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Arge Sloblrupplötigkeit an der Sftiront
Bier Sowjetfrachter in der Wolgsrnündungschwer getroffen — Schwere Artillerie bekämpfte kriegswichtige

Ziel« in Leningrad —Hafenanlagenvon Biserta «nd Pantelleria wirksam bombardiert
cZnb Aus dem Aührerhauptquartter. 20. Juni. Das Osterkam-

mando der Wehrmacht gitb bekannt:
Oeekliche Vorstöße der Sowjets am Kuban -Brückenkopf

nordostwärks Ssumy  und im Raum von Strom  wurden abge-
wiesen. In den übrigen Abschnitten der Ostfront herrschte rege
SloßlrupptStigkeit.

Schwere Artillerie des Heeres bekämpfte kriegswichtige Mete
in Leningrad  mit guter Wirkung.

Be! einem erneuten Angriff der Luftwaffe auf Schiff s zl el e
tn der Wolgamündung  erhielten vier weitere Frachter so
schwere Bombentreffer, daß mit der Vernichtung eines Teils dieser
Schiffe gerechnet werden kann. Andere deutsche Kampfflugzeuge
bekämpften Industrieanlagen lief im feindlichen Hinterland. Ein
Flugzeug kehrte von diesen Einsätzen nicht zurück.

Deutsche und italienische Kampfflugzeuge belegten die Hafen¬
anlagen von Btzerta und pantelleria  wirksam mitBomben.

Wenige feindliche Flugzeuge führten in der vergangenen Rach«
Störflüge über dem. westlichen Reichsgebiet  durch, ohne
Bomben zu werfen. Ueber den besetzten Westgebieken wurden vier
feindliche Flugzeuge abgeschossen.

Schnelle deutsche Kampfflugzeuge bombardierte« in der Rächt
zpm 20. Juni Einzelziele im Raum vov London  und an der
englischen Südoflküste.

Bon schwimmenden Einheiten der Kriegsmarine, der Bord¬
flak von Handelsschiffen und der Mariaeskak wnrden in der Zeit
vom 11. bi» 20. Zu<k 49 feindliche Flugzeuge  abge-
schosfen.

cknb Aus dem Jührerhauptquartier , 19 . Juni . Dar Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt:

An der Rordfront des k u b an - V r ü cken k o P f e s scheiterte
ein Rachkangriff zweier fetndlicher Brigaden. Die Sowjets erlitten
schwere blutige Berlu  st e.

Die Luftwaffe versenkte in der Wolga - Mündung
wieder zwei Handelsschiffe von 8909 und 3999 BRT  und be¬
schädigte zwei welkere von mittlerer Größe.

2m Seegebiek von pantelleria  trafen schnelle deutsch«
Kampfflugzeuge ein Transportschiff und ein kleines Kriegsfahr¬
zeug mit schweren Bomben.

Bel bewaffneter Aufklärung über dem Atlantik wurde ein
feindlicher Frachter schwer beschädigt.

Der Feind verlor  gestern im Mittelmeerraum28 Ilug-
zenge.  Ein deutsche» Jagdflugzeug kehrte nicht zurück.

Bei dem Luftangriff ln der Rächt zum 18. Juni gegen den
algerischen Hafen Djidjelll  wurden, wie nunmehr feskgestellt
werden konnte, ein Transporter von 6999 BRT vernichtet
und zwet weitere Schiffe beschädigt.

In den Abendstunden des 18. 6. und am Morgenxdes 19.S.
griffen die Bolschewisten am Kuban - Brückenkopf  mit
schwächeren Kräften die deutschen Stellungen an, wurden jedoch
überall, zum Teil im Gegenstoß, zurückgeschlagen. Während er dann
tagsüber zu keinen weiteren Kämpfen gekommen war, versuchte
der Feind am Abend im Lagunengebiet des Kuban Angriffserfolge
zu erzielen, wurde aber auch hier verlustreich abgewiesen. Gegen
den Landekopf der Sowjets bei Noworossijsk  war-en deutsche
Sturzkampfflieger erfolgreich eingesetzt. Diese Angriffe wurden durch
Artillerie unterstützt, die die feindliche Flak unter Beschuß hielt,
so daß deren Abwehr nicht wirkfam einsstzen konnte.

Bei einem überraschenden Vorstoß zerstörten deutsche Tiger¬
panzer  Im Raum von Charkow 34 feindliche Bunker
und kampfskände.  Zu einem größeren Ausklärungsuuter-
nehmen traten die Sowjets nordöstlichS su my an, wo sie an ver¬
schiedenen Stellen nach kurzem Granatwerfer- und Arkilleriefener
in Kompanie- und Bakaillonsstärke gegen die deutschen Linien vor¬
stießen. Anker empfindlichen Verlusten für den Feind wehrten
Grenadiere die Angriffe ob. Auch südwestlich Belew  mißlang
der Versuch sowjetischer Stoßtrupps, in die deutschen Stellungen
einzudringen.

Mit etwa 60 Mann und drei Flammenwerfern gingen die
Bolschewisten im Raum von Kirow  nach heftiger Artillerievor¬
bereitung und unter Einsatz schwerer Waffen gegen die deutschen
Gefechtsvorposten vor, die ihnen eine blutige Abfuhr erteilten. Ein
weiteres Stoßtruppunternehmen des Feindes, das er westlich
Welikije Luki  durchführen wollte, brach schon vor den deut¬
schen Stellungen zusammen.

Im nördlichen Frontabschnitt bekämpfte Artillerie des Heeres
die bedeutenden Kirow -Werke in Leningrad.  Schon
nach wenigen Treffern entstand ausgedehnter Brand in den
Werkanlagen. Im Kandalakscha-Abfchnitt lagen die feindlichen
Stellungen und Nachschubwege unter ständigem wirksamem Be¬
schuh unserer Artillerie. Auch hier wurden Stoßtruppuntsrneh-
men des Feindes durch unsere Grenadiere erfolgreich abgewiesen.

Die deutsche und verbündete Luftwaffe fetzte in der Nacht
vom 19. zum 20. 6. die Bekämpfung der rückwärtigen Verbindun¬
gen und Versorgungszentren des Feindes im mittleren und am
Südabschnitt der Ostfront fort. Hierbei gelang es, dis 28 Kilo¬
meter nördlich Woroschilowarad über den Donez
führende Etsenbahnbrucke zu zerstören.  Bon
ebenso guter Wirkung war ein Angriff deutscher Kampfflugzeuge
gegen den 200 Kilometer östlich Orsl liegenden Eisenbahnknoten¬
punkt Ielez. Im' Norden der Ostfront wurde eine bei Goro-
dischtsche über den Wolchow führende Pontonbrücke durch Bom¬
bentreffer unterbrochen, während Sturzkampfflieger den Berkehr
auf der Murmansstrecke durch Bombenwurf unterbanden. An
der Gesamt-Ostfront wurden am 19. Juni 16 feindlich«
Flugzeuge abgeschossen,  wogegen nur vier eigene Flug¬
zeuge verloren gingen.

Vanzer-Greriadier-SivWon..FeKherenhaüe"
Ein Erlab des Führers

8m Rahmen eines feierlichen Appells wurde am 20. Juni d
60. Infanterie-Division(mot.) folgender Erlaß des Führer
bekanntgegeben:

»Ich verleihe ln Anerkennung des hervorragenden Einsatz
EEmer SA im Kampf für das Großdeutsche Reich der 69. Infa
kerle-Division(mot.) mit dem Tage der Eingliederung des Li
Regiments»Feldherrnhalle" den Romen

Panzer-Grenadier-Division »Feldherrnhalle".
Stalvio.^ ^ ÄI immik zugleich den heldenhaften Kampf der b
tmoki ünd rlngehörlgen der 69. Infanterie-Divisic
schatten der Offiziere, Unteroffiziere und Man
h« r aekall-n̂ »Zetdherrnhalle". dem Vorbi

Samvt kür «lies daran letzen, um d.
kübren ^ Reiches Freiheit und Größe zum siegreichen Eni

,« luyren. Adolf Hitler."
.5 „Felüherrnhalle", geweiht Lurch den Tod vo

"°!!°aalfoMlistischen Kämpfern, die als erst« ihr Leben fi
Angaben, ist für die SA wie für die ganze deutsck

Nation zum Inbegriff aufopfernden Kampfes geworden.
mr Reichsparteitag 1836 verlieh der Führer der S2
Wachstandarte den Ehrennamen„Feldherrnhalle". Sie empfin
damit zugleich den Auftrag, die kämpferische Gesinnung der S!
zu pstegen und vorbildlich zu verkörpern. Am 12. 1. 1937 ei

Führer den Reichsmarschall Hermann Görinq, de
S»m Chef der Standarte„Feldherrnhalle'

fortan in die harte Schule militärischer und wel
anschaulicher Durchbildung genommen wurden.
, „ D°r Krieg brachte für die SA d i e S t u n de de r B e w äh

Hunderttausenden, vom Sturmmann bis zum Obe
m̂ ". ..̂ . il)rs Männer in die Wehrmacht eil
Rock kämpfen sie seitdem an allen Fronten fi

Die SA und mit ihr die Standarte „Fel
.ol-i °uf die hohe Zahl von Tapferkeitsauszeiä

nungen an Soldaten, die aus ihren Reihen hervorgsgangen sin
Zwei Männer der SA erhielten das Ritterkreuz mit Eichenlaub un
Schwertern, 15 das Eichenlaub, 192 das Ritterkreuz des Eiserne
Kreuzes. Ruhmvoll kämpften Männer der Standarte , Feldherr»
Halle als Kern der Fallschirmjäger- und Luftiandetruppen bei dc
"rstürmung des Forts Eben - Cmael , in Rotterdam un
auf Kreta,  sowie als Sturmbataillon„Feldherrnhalle" im Bei
Hand eines Infanterie-Regiments beim Durchbruch durch dl
Maginot - Linie  und im Osten. In den schweren Abwshi
kämpfen des Winters 1941/42 am Wolchow erwarb sich ein« Ihre
Kompanien, die bis zum letzten Mann und bis zur letzten Patron
dem bolschewistischen Ansturm standgehalten hatte, bei ihren Kam«
raden den Ehrennamen„Horst-Wessel"-Kompanie.

Der Fronteinsatz der SA wurde durch den Führer zum orpier

Mal am 9. 8. 1942 dadurch vejonoers gewuroigr, vag er oas on-
fanterie-Regiment 271, in dessen Reihen das Bataillon„Feldherrn¬
halle" kämpfte, zum Grenadier-Regiment„Feldherrnhalle" erhob.

Ein neuer Abschnitt in der Geschichte der Regiments„Feld-
Herrnhalle" beginnt nunmehr durch feine Eingliederung in die
69. Infanterie-Division. Diese Division ging au» der in Danzig
aufgestellten Brigade „Eberhard" hervor, in der ebenfalls frei¬
willige SA-Männer dienten. Die Brigade war an der Verteidi¬
gung Danzigs und der Einnahme Gotenhafenr hervorragend be¬
teiligt. Im Westen stürmte die zur Division verstärkte Brigade
Befestigungswerke in den mittleren Vogesen, und im Balkan-Feld¬
zug drang sie als Spitze eines Armeekorps bis Pristina vor. Im
Krieg gegen die Sowjetunion reihte sich in ungestümem Angriff
im Süden der Ostfront Sieg an Sieg, stürmte Rostow, durchstieß
nach der Kesselschlacht bei Charkow im Mai 1942 den großen Don-
bogen, überschritt den Don und bildete dann gemeinsam mit an¬
deren Divisionen den Sperriegel zwischen Don und Wolga nördlich
Stalingrad.  In dem Heldenkampf der 6. Armee hefteten auch
die Regimenter der 60. Infanterie-Division(mot.) unvergänglichen
Ruhm an ihre Fahnen.

Neu aufgestellt trägt die Division jetzt nach vom Wiuen oes
Führers den Namen Panzer-Grenadier-Division„Feldherrnhalle".
Dis enge Verbundenheit zwischen der SA und der Wehrmacht findet
damit besonders sinnfällig ihren Ausdruck. Freiwillige aus den
Reihen der SA werden vorwiegend in den Regimentern der Divi¬
sion den grauen Rock tragen. Sie werden im Geiste jener National-
'ozialisten, die vor 20 Jahren vor der Fsldherrnhalle für Deutsch¬
lands Zukunft in den Tod gingen, und, ihrer Kameraden, die sich
bei Stalingrad dem Bolschewismus entgegenwarfen, im Kampf für
Deutschlands Größe und Freiheit immer in vorderster Linie stehen,
bis der Sieg errungen ist.

Ein Schreiben des Rekchsmarschalls
Berlin , 20.x Juni . Aus Anlaß der Namensverleihung

„Panzer -Grenadier -Division Feldherrnhalle " an die 60. In¬
fanterie -Division (mot.) richtete Reichsmarschall Hermann
Göring an SA -Obrvgvuppens -ührer Jüttner folgendes
Schreiben:

„An SA -OLergruppensührer Jüttner.
Ich Lanke Ihnen für Ihre Meldung , wonach durch den

Führer der 60. Infanterie -Division (mot.) in Anerkennung
des hervorragenden Einsatzes der SA im Kampf für das
Großdeutsche Reich der Ni-ame „Panzer -Grenadier -Division
„Feldherrmhalle " verliehen wurde.

Als erster SA -Führer und Ehef der Standarte „Feld¬
herrnhalle " erfüllt es mich mit besonderem Stolz , daß der

Aniwusianü
Auf seiner Reis« durch die luftbedrohten Westgebiete hat

Reichsminister Dr. Goebbels nach Wuppertal und Dortmund in¬
zwischen Bochum besucht und sich auch dort von der heroischen
und ungebeugten Haltung der vom feindlichen Luftterror betrof¬
fenen Bevölkerung überzeugen können.

Es ist für die Volksgenossen in den anderen Teilen des Reiches
kaum in seiner ganzen Schwere faßbar, was das heißt. Denn für
sie ist es auch beim besten Willen nicht möglich,  sich ein« der
vollen  Wirklichkeit entsprechende Vorstellung von den schier über¬
menschlichen Anforderungenzu machen, die der Luftkrieg an die
Menschen an Rhein, Ruhr und Nordseeküste stellt. Der Feind hat
zwar längst begriffen, daß er mit seinem Luftkriegsverbrschen keine
militärische Entscheidung herbsifiihren kann. Er seht es aber den -
noch in einer immer noch mehr gesteigerten Brutalität und Grau¬
samkeit fort, weil er deutsche Menschen leiden lassen und quälen,
weil er durch seine UnmenschlichkeitNot und Tod über deutsche
Frauen und Kinder bringen, weil er die Werke des deutschen
Arbeitsfleißes und Gemeinschaftsgeistes zerstören,  weil er
deutsche Städteschönheit, deutsche Dome und Kulturstätten, an die
wir unser Herz und unseren Stotz hängen, in Trümmer  legen,
weil er die gepeinigte Bevölkerung demoralisieren,  seelisch
zerbrechen, in ihrer nationalen Standhaftigkeit und Treue mor¬
den  will. In den Dienst dieser Absichten stellt er eine Luftbar¬
barei, die jeder menschlichen Regung und Hemmung spottet und
deren Gemeinheit Dr. Goebbels nur zu sehr zu seiner Anklage vor
der Weltöffentlichkeit berechtigt hat.

So ist mitten in der Heimat eine Front, ein Kriegsgebiet
entstanden, so sind im Toben der Bomben und im Lodern der
Brände deutsche Männer, Frauen und Kinder zu Kriegsteilnehmern
im schwersten Sinn de? Wortes geworden. Ihr Beitrag zum Leid
und zur Härte dieses Krieges ist unermeßlich.  Liber die Hoff¬
nung des Feindes, sie beugen zu können, ist an ihren heldisch tap¬
feren Herzen zerschellt.  Diese Heimatkämpfsr für den deutschen
Sieg sind sich bewußt, daß an ihrer Haltung die deutsche Seels
schlechthin geprüft wird, daß sie Vorposten des deutschen Leben-
willens und der deutschen Ueberlsbenskrost sind und daß darum
ihre Leidensfähigkeit, ihr Widerstandsgsist. ihre soldatische Diszi¬
plin, ihre Gemeinschaft, ihre Abwebr und Selbsthilfe stärker
sein müssen, als auch das schlimmste Granen und Wüten der
feindlichen Mörder und Dynamitardsn der Lust. Und so haltkn
diese wahren deutschen Freiheitskämpfer stand, so schwer sie auch
vom Schicksal betroffen werden, mit härtester Entschlossenheit, mit
stolzer Verbissenheit, im brennenden Haß gegen den entmenschten
Feind, in der Zusammsnraffung alle? Energien, eng zusammen¬
gerückt zu einer verschworenen Gemeinschaft des Leids und des
Kampfes, unbeugsam,  im festen Vertrauen auf die Stunde der
rächenden strafenden Vergeltung.

Immer wieder  sollen sie hären und Witzen, daß ganz
Deutschland  mit seinem mistühlenden Denken, in seiner mora¬
lischen Haltung und in seinem Willen hinter ihnen steht. Cs gibt
sich Rechenschaft  von der Größe des Opfers, das die Menschen
an Rhein und Ruhr für uns alle zu bringen haben und es schwört
sich in seiner Bewunderung dieses Opfers zu, den Geist von Rhein
und Ruhr zu seinem eigenen  zu machen und alles nur Möglich«
zu tun, was den Schwergeprüften im Westen ihr unerschütterliches
Feststehen erleichtern, ihren bitteren Kampf gegen die feindliche
Mordbrennerei abkürzen und den Tag der deutschen Vergeltung
näherrücken lassen kann. Englische Zeitungen haben mit sadistischer
Befriedigung geschrieben, daß die englische Luftwaffe jeden Fort¬
schritt in der aeronautischen Zsrstörungstechnik rücksichtslos sich zu¬
nutze machen werde. Wir sind uns vollkommen  darüber im
Klaren, daß die Engländer, wie es eben erst die Entschließung
ihrer Labourpartei bewiesen hat, die Vernichtung  und Aus¬
rottung des deutschen Volkes anstreben, daß sie dem Luftterror
dabei eine Hauptrolle zugedacht haben und vor keiner noch so
unmenschlichen und empörenden Handlungsweise zurückschrecken
werden. Reichsminister Dr. Goebbels hat aber davon gesprochen,
daß ungezählte Arbeiter, Ingenieure und Konstrukteure am Wert
sind, um den Tag der deutschen Vergeltung  herbsizu-
sühren. Und es soll wahrhaftig in deutschen Landen keinen grö¬
ßeren  Stolz , keinen heiligeren  Fanatismus und keine»
emsigeren  Fleiß geben als den, an der Stunde des deutschen
Gegenterrors zu arbeiten, in der wir erbarmungslos Zurückschlagen,
die von den britischen Luftpiraten angehäuste ungeheuerliche
Schuldrechnung begleichen und mit Zins und Zinseszinsen vergel¬
ten können, was die fliegenden Sendboten Churchillscher Nieder¬
tracht an deutschem Blut und Gut verbrochen haben.

Wir wissen es: der luftbedrohte Westen wird ausharren und
aushalten, er wird nicht schwächer,  sondern er wird in der
Kraft seiner Seelen stärker  werden. Unbeugsam  aber wie
er wird ganz Deutschland sein. Und dieser Geist der Ueberwin-
düng wird auch der Geist der gerechten, unausbleiblichen Vergel¬
tung und der Geist des endlichen Siege» sein.

Führer den bedingungslosen Einsatz und vorbildlichen
Kampfgeist aller in den Reihen der großdeutschen Wehr¬
macht im heutigen Schicksalskampf der Nation kämpfenden
SA -Männer in dieser Weise gewürdigt hat. In der Ge¬
wißheit , daß auch weiterhin die Männer der SA in letzter
Einsatzbereitschaft und beispielhafter Treue zum Führer
und Reich im Kampf um Großdentschlands Zukunft in vor¬
bildlicher Weise ihren Mann stehen, grüße ich an diesem
Ehrentage die „Panzer -Grenadier -Division Feldhcrrnhalle ".

Die drei Tage währende außerordentliche Sitzung des jap a-
nischen Reichstags  wurde am Samstag feierlich mit der
Verlesung eines Kaiserlichen Schreibens durch Premierminister
To jo geschlossen. Tojo erklärte, er glaube, daß alle Nationen
innerhalb der Wohlstandssphäre in der Erneuerung ihrer' Kriegs¬
anstrengungen sehr cmgefousrt und ermutigt wurden. Japan bring«
erneut seine Entschlossenheit zum Ausdruck, den gemeinsamen eng¬
lischen und nordamerikanischen Feind zu vernichten.

Im Anschluß empfing der Tenno  PremierministerTojo
und andere Sraatsmini'ter sowie Beamte der Regierung und
des Reichstags.



Gkvßbautvttk im Mn übttgebra
Va« Ritterkreuz zum Srlegsverdienstkreuzmil Schmerlen, für

0T-Linsahgr«y>penleIter Prof. Brugman»
Der Lhes der OT, Reichsmlnlster Speer , übergab im

vsten ein wichtige » Srohbanwerk  feiner Bestimmung,
da» von deutschen Fronkarbeitern der 0T und Einheiten der pio-
»ier« unter schwierigsten Umständen zum festgesetzten Termin fer-
nggestellt wurde.

Bei dieser Gelegenheit überreichte er dem OT-Einsatzgruppen-
leiter, Architekt Professor Brugman n, das Ritterkreuz
rum Krieaiverdien st kreuz mit Schwertern,  dessen
durch den Führer erfolgte Verleihung anläßlich der kürzlich im
Sportpalast stattgefundenen Kundgebung deutscher Rüstungsarbsi-
ter verkündet worden war.

In einer Ansprache würdigte der Minister Pros. Burgmann
als den Typ des modernen, energischen und hochbesä', zten Archi¬
tekten, der sein Können als Ingenieur restlos in den Dienst de,
Kriege» gestellt habe.

Walter Brugman», am 2. April 1887 als Sohn des Sprach¬
forscher« Universitätsprofessor Karl Drugmann in Leipzig geboren,
folgt» nach dem Weltkrieg, in den er als Offizier eines Infanterie-
Regiments zog, und der späteren Teilnahme an den Freikorps-
tämpfsn in Litauen, nach vorübergehender Tätigkeit in Nord-
deutschland im Herbst 1922 einer Berufung nach Nürnberg.
Bl» zum Beginn dieses Krieges war das Schaffen Professor
Brugmanns als Stadtbaurat mit Nürnberg auf das engste ver¬
bunden, ganz besonders nachdem ihn der Architekt Albert Speer
mit der Obersten Bauleitung der Reichsparteitagsbautenbeauf¬
tragt hatte. Gleichzeitig berief ihn der Generalbauinspektor zum
Leiter der Gsneralbauleitung für die Neugestaltung der Reichs-
Hauptstadt. Bei Kriegsbeginn wurde ProfessorN-ugmcmn. der
technische Leiter des neuentstandenen Baustabes Speer, der im
harten Winter 1911/12 zur Beseitigung der Vsrkehrsschwieriakeiten
der Reichsbahn im Osten eingesetzt wurde. Nach der Verschwel-
zung des Baustabes mit der OT wurde Brugmann Leiter der
Einsatzgruppe Rußland-Süd der Organisation Todt.

1«a«a NRL vrrsMl
Italienische Torpedoflugzeuge erfolgreich

Der italienische Wehrmachtbsricht vom Sonntag  hat folgen¬
den Wortlaut:

Unsere TorpedoflugzeugverbSnde  bereiteten dem
stärker gewordenen feindlichen Verkehr längs der nordafrika-
nischen Küste  erneut Hindernisse. Sie versenkten vor
Bon«  einen 10 000 - BRT - Dampfer  und erstellen Tref¬
fer aus zwei weiteren Dampfern von zusammen
17 000 BRT.

Italienische und deutsche Kampfflugzeuge griffen mit sicht¬
lichem Erfolg die Häfen von Bizerka und pantelleria  an.

Der kalabrische Süstenstreifen zwischen Villa San Giovanni
und Reggio sowie die Stadt Messina wurden gestern von starken
Verbänden viermotoriger Flugzeuge angegrifsen. Zwei Flugzeuge
rvmden von der Flak bei Messina und eines von unseren Jägern
bei Reggio abgeschossen, die«in weiteres feindliches Aufklärungs¬
flugzeug über Sardinien vernichteten.

Der italienische Wehrmachtbericht vom Samstag  hat fol¬
genden Worilaut:

Unsere Torpedoflugzeuge  versenkten in gelungenen
nächtlichen Angriffen an den Küsten Algeriens  einen Dampfer
von6090 BRT und beschädigten einen weiteren gleicher Größe
schwer.

Im Vorhafen von Pantelleria vor Anker liegende Schiffe wur¬
den gestern von deutschen Flugzeugen angegriffen, die auf einem
Handelsschiff von 5690 BRT Treffer erzielten und einen Zerstörer
trafen. Aus dem Rückflug wurde ein feindlicher Bomber abge-
schossen.

Feindliche Flugzeugverbände und einzelne Maschinen griffen
Städte und Orte auf Sardinien, Sizilien, Calabrien und Com¬
panien mit Bomben und MG-Feuer an. Bei diesen Angriffen
verlorder Feind 27 Flugzeuge,  davon sechs in Trapani
durch Flak, vier in Olbia durch Flak, 17 wurden von Jägern der
Achse abgeschossen, davon 15 über Sardinien und zwei über Mes-
llna. Einiae Beioäunasn wurden gefangengenommen.

Nks Zkittrrtrm mliehsir
Der Führer verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der

Luftwaffe, Reichsmarschall Göring, das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an Generalmajor Schmid,  Kommandeur einer Kampf¬
gruppe; Hauptmann Klein,  Staffelkapitän in einem Kampf¬
geschwader.

*
Generalmajor Josef Schmid, als Sohn eines Ziegeleibesttzers

am 21. September 1991 zu Göggingen (Schwaben)  ge¬
boren, hat sich bei den schweren Äbwehrkämpfen in Tunesien als
Führer einer Kampfgruppe mit Teilen der Division Hermann
Göring besonders bewährt und sich durch persönliche Tapferkeit
ausgezeichnet. Der heldenhafte Einsatz dieser Kampfgruppe im
Ringen mit einsr erdrückenden feindlichen Uebermacht wurde im
Bericht des Oberkommandos der Wehrmacht vom 28. April 1918
gew '"" - °

Der Führer hat dem ordentlichen Professor Dr. Zander in
Erlangen  aus Anlaß der Vollendung seines 79. Lebensjahres
in Würdigung seiner Verdienste als Forscher und Lehrer auf dem
Gebiete der Bienenzucht die Goet hemeda ill e für Kunst und
Wissenschaft verliehen.

Am Samstag ging In der niedersächstschenGauhauptstadt Han¬
nover der erste Lusiwaffen - Sonderlehrgang de»
üangemarckstudiums  der Reichsstudentensühruna zu Ende.
Di« Männer werden nunmehr ihren aktiven Wehrdienst ableisten,
nm später Ingenieurossiziere der Luftwaffe zu werden.

Wie dis ,,Donauzeitung" meldet, sind von den 27 999 Ju¬
den in Sofia bereits 25 999 ausgesiedslt.  Bis Sep¬
tember dürste die Landeshauptstadtjudenfrei sein.

DI« festlich geschmückte nordspanische Provinzstadt Bilbao
beging am Samstag In Anwesenheit des Parteiministers Arrest
unter großer Beteiligung der Bevölkerung den 6. Jahrestag
Ihrer Befreiung  vom bolschewistischen Joch An einer Groß-
fundgebung nahmen über 79 999 Angehörige der spanischen Arbeits¬
front teil.

Im Zusammenhang mit den britischen Maßnahmen an der
ürktsch - syrischen Grenze  wird aus Aleppo bekannt, daß
rt ein« Gruppe von Arabern unter dem Verdacht der Spionage

«er ha ft et wurde. Ferner wurden in Aleppo zahlreiche, Haus¬
suchungen Lurchgesührt und einem größeren Personenkrsis di«
Orenzaurweise entzogen. Die Grenze zur Türkei wurde durch bri-
itsches Militär unter scharfe Bewachung gestellt.

Aus Ankara wird berichtet, daß in Süd westiran  wegen
d»r Nahrungsmitteltnappheit Unruhen  ausgebro-
chen sind. Gegen die durch Hunger und Elend zur Verzweiflung
getriebenen Iraner werde mit Maschinengewehren vorgegangen.

Trotz aller Warnungen an das amerikanische Militär kam es
Casablanca wieder zu heftigen Schlägereien zwischen
arokkanernund uSÄ - Soldaten.  Zu Hilfe geeilte

marokkanische Polizeibsamte wurden dienstentlassen. Bef einem
anderen Zwischenfall wurden drei amerikanische Soldaten getötet.
Dt» marokkanische Selbstverwaltung ln Französisch-Marokko wird
durch die Panters Immer mehr ausgeschaltet.

In der erfolgreichen japanischen Luftschlacht bei Lunga
aeaen «inen zahlenmäßig weit überlegenen Feind verlor dieser
15999 BRT  an Schiffsraum. Der feindliche Geleltzug befand
sich mit wertvollster Ladung kurz vor der Einfahrt in den Hafen.
Die Luftschlacht wurde ungeheuerer Erbitterung geführt.

Indiens Feeiheitükamvi
Die Ankunft Snbha » Chandra Bases in Japan leitet einen neue« Abschnitt ei«

SnbhaS Chandra Bose,  der lüugere Zeit I»
Deutschland weilte, hatte den dringenden Wunsch, nach Oftaste»
zu komme», um die Unabhängigkeit und Selbständigkeit In¬
diens zu erkämpfe». Nunmehr ist er in Tokio eingetroffen und
wurde am 11. Juni von Ministerpräsident Tojo  emp
fange». Außerdem hatte Bose Besprechungen mit den leiten¬
den Beamten des japanischen Außenministeriums und führe»
den Offizieren der japanischen Wehrmacht.

Das plötzliche Eintreffen des hervorragenden indischen Natio¬
nalistenführers Subhas Chandra Bose,  der in der letzten Zeit in
Deutschland und Italien geweilt hatte, in Tokio, ist ein welt¬
politisches Ereignis,  das für die Engländer eine ebenso
peinliche Ueberraschung, wie für die Sache der indischen Unab-
hängigkeitsbswegung eine Freude und Hoffnung für die Zukunft
darstellt.
^ Das wird schon durch die Persönlichkeit  Bofes hinrei¬
chend begründet. Bost, der einzige in Freiheit befindliche große
indische Freiheitskämpfer, hat sein Lebe» der Befreiung Indiens
vom englischen Joch gewidmet, hat acht Jahre in englischen Kerkern
zugebracht und darf, entschlossen»nd kompromißlos, klug, energisch
und opfermutig, als der M itt el p un kt der jungen, aktioif.i'chen
Kräfte Indiens angejprochen werden, der zunächst in Europa an
der Zusammenfassung und Ausrichtung seiner Landsleute gearbei¬
tet und durch den Rundfunk unermüdlich in Aufrufen, Ratschlägen
und Warnungen zum indischen Volk gesprochen hat.

Wenn nun dieser leidenschaftliche Vorkämpfer der indischen
Freiheitsidse so überraschend den Schauplatz feiner Wirksamkeit
nach Ostasien  verlegt, in dis unmittelbare Nachbarschaft seiner
bengalischen Heimat, so tritt damit Indiens Kampf um seine Be¬
freiung in einen bedeutungsvollen, neuen Abschnitt  ein.
Denn ein Mann von der Leidenschaft und Zielsicherheit Subhas
Chandra Böses wird selbstverständlich jede Möglichkeit ausnutzen,
etwa von Malaya oder von Burma aus die Freiheitsbewegung
in Indien zu fördern, die sicherlich schon durch seine persönliche
Nähe«inen starken moralischen Austrieo bekommt, außerdem wird
er alles tun, um die außerhalb Indiens lebenden fast zwei Millio¬
nen Inder in Ostasien einheitlich zusammenzufassen und planvoll
in den Dienst der endlichen Befreiung Indiens einzusttzen.

Was das bedeutet, ergibt sich schon aus der unvergleichlichen
Rolle Indiens in der an glo - ameri kan Isch en
Macht - und Ausbeutungspolitik.  Indien ist ja der
Kernpunkt des ganzen britischen Empire, um den England nun
nach der Ernennung seines Generals Wavsll zum Vizekönlg zwei¬
fellos auch in der blutigen Form einer brutalen Militärdiktatur
kämpfen wird. Indien ist der Hauptschauplatz der amerikanischen
Beerbungspolitik gegenüber dem britischen Weltreich. Und nicht
zuletzt ist Indien der strategische Aufmarsch, und Nachschubraum
gegen Japan. Ein freies Indien  aber wird das künftige poli¬
tische und wirtschaftliche Bild der Welt geradezu von Grund aufverändern.

Es versteht sich von selbst, daß die Dreierpaktmächte
der Arbeit Subhas Chandra Böses und der indischen Freiheits¬
bewegung überhaupt mit det stärksten S-ympathie  gegen-
übsrstehen und ihnen im Kampf gegen dis Feinde des indischen
Volkes jede mögliche Unterstützung zuteil werden lassen. Gerade
im Augenblick der Ankunft Böses in Japan hat ja Ministerpräsi¬
dent Tojo den festen Entschluß Japans verkündet, den britischen
Einfluß in Indien auszumerzen und das indische Volk bei der
Erlangung seiner Freiheit zu unterstützen.

" cyl e. Im weiteren Verlauf seiner Erklärungen bestätigte Vor»,
daß selbstverständlich Pläne bestünden, um den zivilen Ungehorsam
m Indien in aktive Waffengewalt  umzuwandeln, Einzel¬
heiten hierüber könne man aus begreiflichen Gründen aber nicht
oekanntgeben. Die Ernennung des Generals Wavell zum Bize-
känig lasse erwarten, daß die Gewalt gegen das indische Volk noch
durch eine Militärdiktatur  verstärkt werde.

Rach dem Grund seiner Reise nach Japan befragt, erklärte
Bose, daß es heute gelte, die Inder In aller Welt im Kampf um
die Freiheit der Heimat zusammenzufassen. Man dürfe überzeugt
sein, daß auch die Anhänger Ghandis zur geeigneten Zeit, wenn
sie dies für nötig erachteten, die Waffen ergreifen, um sich mit
dem Schwert  für die Freiheit des Landes einzusehen, wenn
auch Ghandi selbst an seinem Lebensprinzip der Gewaltlosigkeit
;esthn»ksn dürste.

Hinsichtlich der USA erklärte Bose abschließend, die Inder
leien zu der Auffassung gekommen, daß auch sie ebenso wie Sie
Engländer aus Indien vertrieben werde» müssen.

MgMMS MM htzj-SN Mhern Wsns
Die Berichte, die aus allen Teilen Asiens in Tokio eintreffsn,

^en , .ungeheure Fre >-üs  die überraschende Ankunft
?.-> Bo,es in Japan vor allem unter den Indern auslöste. Von
überall her erhielt S. CH. .Bose feit Bekanntwerden seiner An-
.unft ipon.ane Telegramme und Glückwünsche von seinen Lands¬
leuten, die -hn dringend baten, schnellstens die Führung des Frei¬
heitskampfes in vorderster Linie zu übernehmen. Vor allem zeigte
sich eine si-arke Reaktion unter den eine Million zählenden Indern
im burmesischen Grenzgebiet, wo S. CH. Bose besonders populär
ist, da er dort nicht nur politisch gewirkt hat. sondernu. a. auch
im Gszängnis von Mandalay schmachtete.

Ausrufe forderten in ganz Burma zum aktiven Befreiung»-
kampf auf Auch in allen übrigen Gebieten Ostasiens, wie Malaya.
Niedsrländisch-Indisn, Thailand usw., wo sich überall starke indische
Kolonien besinden, hat die Nachricht von der AnkunftS. CH. Böses
den Unabhängigkeitsbewegungen der Inder ungeheuren Aufschwung
gegeben. Aus Schoncm, Batavia, Bangkok, Manila und anderen
Plätzen werden große Kundgebungen gemeldet

In Tokio selbst wird die Ausfassung vertreten, daß sichS. CH.
Bose alsbald in die Südgebiete begeben dürste. Seine Erklärungen
zeigen, wie die Presse betont, daß S. CH. Bose fest entschlossen
ist, so schnell wie möglich und mit allen Mitteln aktiv  den Be¬
freiungskampf für sein« Heimat von geeigneter Stell« aus auf-
zunehmen.

Rsichsaußenministerv. Ribbentrop  sandte aus Anlaß her
Ankunft Subhas Chandra Böses in Tokio an diesen folgender
Telegramm:

»Zu Ihrer Ankunft in Ostasten schicke ich Ihnen meine herz-
lichsn Grüße. Bei dieser Gelegenheit dank« ich Ihnen auch für
Ihr« an den Führer und an mich gerichteten Adschisdstelsgramme,
in denen Sie auf Ihre Solidarität mit Deutschland im Kampf
gegen die gemeinsamen Feinds Hinweisen Wir wünschen Ihnen
sür den weireren Frsiheitskampf des indischen Volker allen Erfolg.

ae«. Ribbentrop,''

Der indische Rationalistensührer selbst hat in Tokio gegenüber
der in- und ausländischen Presse bereits eine programma¬
tische Erklärung  abgegeben, in der er fefistellle, daß das
indische Volk in seiner überwiegenden Mehrheit nichts sehnlicher
wünsche, als den SiegderDreierpaktmächte,  denn dieser
Sieg bedeute den Zusammenbruchdes britischen Empire und die
Wiederherstellung der Freiheit des Indischen Volkes. Die Mächte
des Dreierpakts hätten dem indischen Volk bereits große Hilfe
geleistet, es kenne aber seine Pflicht, für sestee Freiheit mit dem
eigenen Blut  zu bezahlen. Er sei gegenüber den Schwierig¬
keiten, die noch auf dem Wege der Drelerpakkmächke liegen, nimk
blind, aber er kenne auch ihre Stärke und Sräfkequellen und habe
auz. eigener Kenntnis der allgemeinen Kriegslage die hundert¬
prozentige lleberzeugung gewonnen, daß die Mächte des
Äreierpakts und ihre Verbündeten , unter allen
Umständen siegen werden , wie lange der Krieg
auch dauern möge.  Das indische Volk begrüße Japan als
Freund und Verbündeten in dem Kampf seine Freiheit.

Dis wirtschaftliche und vor allem dis Ernährungslage Japans
seien befriedigend. Darüber hinaus könne man erkennen, daß
Japan über ungeheure Reserven an Menschen verfüge, die es im¬
mer einzusetzen in der Lage sei. Alle diese Gründe berechtigten zu
absoluter Zuversicht in die Befreiung seiner indischen Heimat und
in die endaültiae Niederlaas der a-ngelsächsischen

Die Ernennung des Feldmarschalls Wavell zum Vize-
könig von Indien  ist ein deutliches Zeichen für die ernste
Lage in Indien. Der Sprechender indischen UnabhänMkeitsliga
in Bangkok  erklärte, die Militärdiktatur Wavells sei sichsrlNkp
bet den Besprechungen Roosevelts mit Churchill in Washington
beschlossen worden. Wavells Amtsantritt werde aber dien a.j^ »^
nale Revolution in Indien nur beschleunigen,
die Militärdiktatur werde zu neuem ungeheuren̂Mutvergießen
führen.

Im Zusammenhang mit der Ernennung Wavells zum Vize-
könig von Indien ist die Jndiendebatre auf dem Kon¬
greß derLabourpar -tei  von besonderem Interesse, weil sie
die brutalen Methoden der britischen Indienpolitik ins grelle Licht
rückt. In einer Angebrachten Entschließung, die für die indische
Unabhängigkeitund dis Bildung einer provisorischen Regierung
eines national geeinten Indiens unter einem indischen Premier¬
minister eintritt, heißt es, die fortdauernde Unterdrückung des Lan¬
des stehe im Gegensatz zu den demokratischen Grundsätzen und sei
schädlich für di« Sache Großbritanniens. Das Weißbuch über In¬
dien sei tendenziös und irreführend. Es befänden sich 60 909 In¬
der im Gefängnis, 1009 seien getütet, 2509 verwundet und über
1900 gepeitscht worden. Diese Bloßstellung der Polizsiknllp-
pel -Politik Englands  in Indien veranlaßte Green-
wood , die Zurückziehung  der Entschließung trotz lauter
Vrotsnrute durch,msetzen.

Des Aufbau in-es Ukraine
Rofenberg im Eeneralbezirk Dnjepropetrowsk, Krim «nd Nikolajew

Die Dienstreise des Reicbsministers für die besetzten Ostgebiets,
Reichsleiter Rosenberg,  durch das Reichskommisiariat Ukraine,
wurde mit Besichtigungen in den Generalbezirken Dnjepropetrowsk,
Krim und Nikolajew frrtgesetzt.

Im Gsneralbezirk Dnjepropetrowsk  konnten sich
Reichsminister Rosenberg und oer Reichskommissar für die Ukraine,
Gauleiter Koch, von den Fortschritten sowohl in der landwirt¬
schaftlichen wie in der handwerklichen Produktion überzeugen.
Das gleiche Bild eines von Monat zu Monat fortschreitenden Auf¬
baues zeigte auch der Generalbezirk Krim,  der mit seinem Nord-
tsil Taurien erst im Herbst 1912 von der Zivilverwaltung über¬
nommen wurde. Der Reichsministsr und der Reichskommissar wur¬
den in Melitopol durch den Generalkommissar, Gauleiter
Frauenfeld  empfangen. Besuch« ln landwirtschaftlichen Be¬
trieben, sou. a. einer Geflügel-Brutanstalt im Gebiet Melitopol,
eines Fohlenhofes im Gebiet Priasowskoje, der Pflanzenbauver¬
suchsstation Melitopol, ergänzten den bei den Fahrten durch den
Grneralbezirk gewonnenen Eindruck von der rastlosen Aufbauar¬
beit und den günstigen Aussichten für die diesjäh¬
rig  e Er n t «. Im Generalbezirk Nikolajew  wurde die Stadt
Cherson an der Dnjepr-Miindung besucht, in der im letzten Jahre
bedeutsame Industrien neu errichtet worden sind. Reichsminister
Rosenbera und Reichskommissar Koch konnten sich von den erfolg¬
reichen Arbeiten eines Baumwoll-Forschungsinstituts, das im Fe¬
bruar 1912 von deutschen Fachkräften übernommen worden ist,
überzeugen. Von den Sowjets zum Teil zerstörte Konservenfabri¬
ken haben nach rastloser Aufbauarbeit die Produktion wieder aus¬
genommen. Ein den Obstreichtum des Gebietes besonders eindrucks¬
voll zeigendes Obst- und Gemüsegut, auf dem die Pflege und Züch¬
tung hochwertiger Oualitätssorten betrieben wird, wurde eingehend
besichtigt.

Der Reichsministsr konnte sich im Verlaus der ganzen Reise
davon überzeugen, daß di « kommende Ernte in der
Ukraine angemessene Erträge erwarten  läßt, wenn
das Wetter weiter günstig bleibt. Trotz großen Brennstoff-, Ge¬
spann- und Arbeitskräftemangels ist im Reichskommissariat
Ukraine eine Bodenbestellung in größtem Umfangs erreicht wor¬
den. Dies ist eine Leistung, dis — wie sich der Reichsminister
überzeugen konnte— der besonderen Initiative und Arbeitsfreu¬
digkeit der Gebietskommissare und Landwirtschaftsführer sowie dem
eifrigen Einsatz der Bevölkerung zu danken ist. Die Männer des
Verwaltungsführerkorps wurden oem Minister und dem Reichs¬
kommissar vorgestellt und zum Teil vom Minister mit Kriegsver¬
dienstkreuzen ausgezeichnet.

Reichsministsr Rosenberg konnte sich in den drei Gensralbe-
zirken überall anhand der dienstlichen Bericht« der Gsbietskom-
misiare und durch Besichtigung von weiteren Industrieanlagen,

Forschungsinstituten, von Staatsgütern und Landvaugenosien-
,schäften davon überzeugen, daß dis Bevölkerung der
Ukraine sich willig elnsetzt  und die Maßnahmen der
Führung durch Arbeit und Verständnis unterstützt.

Ein düsteres Bild von der Lebensmittelversorgung
der Sowjetunion  und der ungenügenden landwirtschaftlichen
Erzeugung entwirft die führende englische Wirtschaftszeitfchrift
„Economist". Die bevorstehende landwirtschaftliche Erzeugung der
Sowjetunion, so führt „Cconomist" aus, werde wahrscheinlich eine
der schwierigsten der letzten zwei Jahrzehnte sein. Schon jetzt stehe
so gut wie fest, daß die diesjährige Ernte in der Sowjetunion um¬
fangmäßig wesentlich unter dem Durchschnitt liege. Die tatsächlich
bestellten Gebiete seien ohnehin in diesem Jahr schon kleiner als
je zuvor, selbst wenn man dis Ukraine und die anderen von den
Deutschen besetzten Gebiete aus der Rechnung hsrauslasse. Cs fehle
sowohl an landwirtschaftlichen Maschinen als auch an geeigneten
Arbeitskräften. Außerdem drohe den wenigen noch in sowjsirussi-
scher Hand befindlichen körnererzsugenden Bezirken in diesem Jahre
eine Dürre.

Dis Gstreideversorgung der Sowjetunion sei im Gegensatz zu
anderen Ländern sür die allgemeine Ernährungslaye von geradezu
ausschlaggebender Bedeutung. Normalerweise beziehe da» sowie-
tische Volk 79 bis 75 Prozent seiner Kalorien aus dem Brot. Seit
Kriegsausbruch habe durchschnittlich die Ernährung der Zivil,
beoölkerung fast nur aus Brot und Kortosseln  bestanden.
Die entscheidende Frage, vor der man jetzt in der SowMMion
stehe, sei die, ob die dritte Ernte im Kriege nicht derart klein
ausfalle, daß man die Brot- und Kartoffelration unter den
Min de st bedarf senken müsse.

Es scheint, so schließt der Bericht de- „Economist", als werde
der überwiegende Teil der auf dem Leih- und Pachtwege in N«
Sowjetunion gelangenden Lebensmittel nur den Truppen zuge-

„»u es mit Hils« Japans möglich geworden sei, das philipMff
Volk von der alten Tyrannei zu befreien.

Der Ehes der burmesischen Bsrwaltung. Dr. Ba Maro, beglück¬
wünschte in einem Telegramm Vargas zur Unabhängigkeit der
Philippinen, die ihnen noch in diesem Jahre von Japan gewährt
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Dedenktags: 1788: Der Philosoph Johann Georg Hamann zest. —
18S2:-D»r Pädagog Friedrich Fröbel gest. — 1864: Der Kunst,
forscher Heinrich Wölflin ged. — 1802: Der Rsichsstatthalter
sür Braunschweigund Anhalt Rudolf Jordan geb. —- 1919r
Versenkung der in der Bucht von Scapa Flow internierten
deutschen Kriegsschiffe durch ihre Besatzungen. 1939: Die
Japaner besetzen den südchinesischen Hafen ^ ntau. — 1840:
Der Führer empfängt die französische Wafsenstillstands-Abord-
nung Im Wald von Compldgn«. St . Malo und Lorient ge-

- nommen. — 1842: Briten übergeben die Festung Tobruk, .

Der längste Tag und dis kürzeste Nacht der Jahres stehen nun
bevor: Am 22 . Juni  beginnt der astronomisch - Sommer
und dieser Tag ist der längste im Jahr . S3 Tage hat der Sommer
nach dem Kalender zu dauern. Mit der Sommersonnenwende hebt
sin neuer Abschnitt an. Der Bauer wünscht sich für die Sommers¬
zeit vorwiegend recht warmes und trockenes Wetter, daŝ die
Frücht« der Felder, Gärten und Weinberge der Reife entgegen-
bringt. Für die Landleut- und ihr- Helfer beginnen nun anstren-
»ende Wochen und harte Arbeit lastet vom frühen Morgen bis zum
Menden Abend auf ihren Schultern.

Der Iohann >? tag  am 24. Juni gilt als einer d« bedeu-
tendsten bäuerlichen Lostage und der Volksmund hat um ihn man¬
ches Sprüchlein geformt. So heitzt es vom Johanntwetter: „Wies
Johanni tauft mit Wasser, wird der Sommer immer nasser —
„Johannistag mit Blitz und Donner, verkündet gewitterreichen
Sommer" — Nach den Bauernregeln soll also an Johanni schönes
Wetter sein, denn: „Regen am Johannistag , nasse Ernt man er-
warten mag" — „Vor Johanni bist' um Regen, nachher kommt es
ungelegen" — „Sehr beachtet wird auch vom bäuerlichen Volk
der Johanniswind, denn wenn um Johanni sin Lüftchen weht,
trefflich da» Korn zur Ernte steht" — , Joh-ingirwind überm Feld,
ernährt die ganz« Wett",

Hk

Einheitlich« Polizeistunde In Stadt und Land. Für Landgemeinden
ist di- Polizeistunde vielfach schon aus 22 Uhr s-stgesetzt worden. Der
ReichSführei ft und Chef der Deutschen Polizei weist in einem Erlag
darauf hin, daß dies während der Sommermonate nicht zu rechtfertigen
>ei. Die Landbevölkerungbeende in der warmen Jahreszeit die Arbeit
oft «rst gegen 21 Uhr, so daß Veranstaltungen aller Art, insbesondereauch
sich- der Behörden und der Partei , nicht mehr durchführbar wären. Der
Beginn der Polizeistunde solle deshalb in den Sommermonaten für Stadl
und Land einheitlich aus 23 Uhr festgesetzt werden, sofern nicht örtliche
Aründe. e. B. Luftaesähruna. dem entgcgenstündcn.

Sledlnngskinderbeihilfe erweitert. Durch einen Erlab des RetchS-
sinanzministers ist für die Siedlungskinderbeihilfe der Personenkrcis er¬
heblich erweitert worden. Künftig erhalten auch Siedler, Umsiedler und
Kriegsversehrte, die nach den Anordnungen des Reichskommissars für die
Festigung deutschen Volkstums als Bauern , Kletnlandwirte, ländliche
Arbeiter, Handwerker oder Gewerbetreibendeangesetzt sind, die Siedlungs¬
kinderbeihilfe. Voraussetzung ist, daß der Siedler mit dem Antrag eine
entsprechende Bescheinigung des Reichskommissars vorlegt. Die Siedlungs-
kinderbsihilsewird beim Vorhandensein von mindestens vier Kindern
unter 16 Jahren gewährt und beträgt höchstens 1lX>RM kür sedes Kind
insgesamt für eine Familie bis zu UNO RM

Auch Pfltchtjahrmädchen können AllsstattungSd-thtls-n erwerben
Der Generalbevollmächtigtesür den Arbeitseinsatz hat klargestellt̂ datz
auch Pflichtsahrmädchen und hauSwtrtlchastlichi Lehrlinge E>aus-
g°h?Ik>nnetH S'inne" dm Best.mmuHn übe. dt'e AusstattungsdAhilse
Nnd. Dagegen steht eine ArbeitSmait nicht tn einem Arb-itSv-rhaltnts
aegen Lohn und gilt deshalb ntche als Hausgehtlsin tn dieser Frage
Wetter wird klargestellt, Satz die Beschäftigung bauswirtschaftlicher
Hilfskräfte, wie Aufwartungen. Walchsrauen usw. die nicht unter den
Begriff der Hausgehilfin fallen, die Gewährung der AuSstattungSbei-
hilfc an die im Haushalt beschäftigteeinzige Hausgehilfin nicht aus-
lchlieht. Die Ausstattungsbeihilfe kann also nicht versagt werden, weil
die Hausgehilfin durch den zusätzlichen Einsatz einer Arbeitsmaid ent¬
lastet wird.

In Mictgärten darf Gemüseanbau nicht verwehrt werden. Aus die
Feststcllnngsklageeiner Hauseigentümerin Hai das Amtsgericht Wien-
Llesing tn einem bemerkswerten Beschluss ausgesprochen, dass einem
Mieter während des Krieges die Verwendung der Rasenflächen von
Ziergärten zum Anbau von Gemüse, Kartoffeln und dergleichen Rutz-
oflanzen nicht verwehrt werden darf — In seiner praktischen Aus¬
wirkung kommt dieser Beschlutz einer Abweisung der Klage gleich, denn
dem Mieter ist damit auf Kriegsdauer die ungestörte Verwendung leine-
Ziergartens zum Anbau von Gemüse und Kartoffeln sichergestellt worden

Wetterführung der Jettverbiülgung für die minderbemttkette
Bevölkerung. Nach einem Runderlaß des Reichsarbeitsministers
und des Rsichsministers sür Ernährung und Landwirtschaft wer¬
den die Neichsverbilligungsscheine zur Fettverbilligung für die
minderbemittelte Bevölkerung für den nächsten Zeitraum vom Juli
1843 an wieder für ein Jahr im voraus ausgegeben. Für die Aus¬
gabe der Scheine gelten dieselben Bestimmungenwie im Vorjahr.
Auch der Wert der Scheine ist unverändert.

Appell - er Kriegerkameradschaft. Am Samstag abend der-
sammelten sich die Mitglieder der Kriegerkameradschast im
Gasthaus zur ,Mntracht ", um von ihrem Kameradschafts-
sührer Bericht über den Stand der Auflösung des NS-
Reichskriegerbundes und die Zukunft der örtlichen Bereini¬
gung entgegenzunehmen . Kamerad Bohnacker  referierte
anhand gegebener Tatsachen und konnte die beruhigende Er¬
klärung abgsben , daß sich am Bestand der örtlichen Kamerad¬
schaft keine Veränderung ergeben wird . Näheres hierüber zu
berichten ist im Augenblick nicht tunlich, da zunächst noch der
kommend« Monat abgewartet werden muß . Namens der An¬
wesenden sprach Bürgermeister Essich ebenfalls in beruhi¬
gendem Sinn , dabei seiner Hoffnung Ausdruck verleihend,
daß die Vereinigung der alten Soldaten nach wie vor ein
Hort bester Tradition bleiben möge. Das Siegheil auf den
Führer beendete den Appell.

Heihbronn, 19. Juni . (Künstlerabschiedim Stadttheater .)
Den beiden scheidenden Künstlern des Heilbrunner Stadt¬
theaters , Edith Stnppi und Günther Engelhardt , wurden bei
ihrem letzten Auftreten in Adolph Adams „Der Postillon von
L-onjnmeau " zahlreiche Ehrungen entgegengebracht.

Hetlbronn a. N. (Eine Hebamme für drei Generationen.)
Eine Hebamme für drei Generationen ist Fran Scherer aus
Heilbronn . In ihrer über 40jährigen Tätigkeit hat sie 7300
Kindern auf die Welt gehoben und damit bestimmt eine
Rekordleistung in ihrem Berus vollbracht . Im Dezember
ds. Js . wird Frau Scherer ihrem vierten Urenkelkmd zum
Leben verhelfen.

Hetlbronn a. N. (Zuchthaus für Kindstötung .) Die 20
Jahre alte Jda B . aus Biberach, Kr . Heilbronn , hatte ein
Verhältnis mit einem verheirateten Manne , das nicht ohne
Folgen blieb. Das Neugeborene erschlug sie auf bestialische
Weise, angeblich aus Furcht vor den Eltern . Sie wurde zu
drei Jahren Zuchthaus verurteilt.

Schramberg . (Vom Rathaus Schramberg .) In der letzten
Ratsherrensitzung , die unter Vorsitz von Bürgermeister Dr.
Arnold stattfand , wurde der Jahresabschluß der Stadtwerke
beraten . Aus diesem ging hervor , daß technisch wie Vevwal-
tungsorganisatorisch und in finanzieller Beziehung die Stadt-
Werke auf gesunder Basis stehen. Der Wirtschaftspla -n 1942/43
steht neben der Beschaffung eines weiteren Kammerofens sür
das Gaswerk eine großzügige Handhabung vor , die allen zu¬
künftigen Entwicklungsmöglichkeiten Rechnung trögt . Ferner
wurde noch beschlossen, im Exerzitienhaus des Klosters Her-
llgenbronn 33 Räumlichkeiten für ein Altersheim sicherzu¬
stellen. Schließlich wurde noch bekanntgegeben , daß mit der
Eröffnung der Fachklasse für das graphische Gewerbe in
Schvamberg nunmehr am 1. September ds. Js . gerechnet
Werden kann.

Westerheim, Kr . Münsingen . (Tödlicher Unfall .) Der 14
Fahre alte Erich Seiler , der" mit einem Handwagen , auf dem
sich ein Mostfatz befand , nach Laichiugen unterwegs war , setzte
sich auf einer abschüssigen Landstraße auf den Wagen und ließ
sich Hinunterrollen . Hierbei verlor er die Herrschaft über das
Fahrzeug und prallte gegen einen Baum . Dabei wurde er
von dem Mostfaß zu Tode gedrückt.

Ulm. Verkehrsuufälle.) Als am Mitbwochmittag eine Zug¬
maschine mit Anhänger von der Schwilmengasse in Ulm in
die Glöcklerstraße einbog, sprang ein fünf Fahre alter Junge
gegen den Anhänger und kam zu Fall . Er wurde vom rechten
Hinterrad erfaßt , zu Boden geworfen und erlitt einen schwe¬
ren Schädelbruch. — Auf der Straßenkreuzung Adolf -Hitler-
Ring und Glöcklerstraße stieß ein Lastkraftwagen mit einer
Radfahrerin zusammen , die am Kopf erheblich verletzt wurde
und ins Krankenhaus übergeführt werden mußte . — In
Hermann -Göring -Straße wurde ein Mann von einem Rad¬
fahrer angefahren ; er trug einen Bluterguß davon und mußte
ins Krankenhaus verbracht werden.

Altshausen , Kr . Saulgau . (90 Jahre alt .) Bei guter kör¬

perlicher Rüstigkeit und geistiger Frische feierte Witwe Anna
Boß ihren SO. Geburtstag.

Lörrach t. B . (Tödlicher Sturz von der Leiter .) Ein bei
einem Bauern in Dienst stehender Knecht wollte einen be¬
ladenen Heuwagen besteigen. Dabei fiel er von der Leiter
rückwärts auf den Boden und zog sich eine schwere Gehirn¬
erschütterung zu, der er nach kurzer Zeit erlag.

Aus Bayern . (Tödlicher Sturz vom Dach.) In der Ge¬
meinde Kinsau, in der vor wenigen Tagen fünf Zimmerleute
vom Gerüst in die Tiefe stürzten , stürzte Schreinermeister
Ulrich Linder hei einer Dachausbesserung von der Leiter und
erlag bald darauf den erlittenen schweren Verletzungen.

Burglengenfeld t. B . (Vom Zug überfahren und getötet .)
Der Schlosser Georg Hilz wurde beim Ueberschreiten eines
Anschlußgleises von einem Rangierzug überfahren nnd auf
der Stelle getötet.

Wenn Kinder mit Streichhölzern spielen
Eine junge Frau in der Frankfurter Gegend legte am

Abend des ersten Pfingstfeiertages ihre drei kleinen Kinder zu
Bett und begab sich dann in die Stadt . Während ihrer Ab¬
wesenheit stand das älteste dev Kinder , ein vierjähriger Junge,
auf, holte sich in der nicht verschlossenen Schraukschublade die
Streichhölzer und spielte damit , wobei eine Kautsch Feuer
fing , das dann auf andere Möbel Übergriff . Durch die Rauch¬
entwicklung wurden Hausbewohner aufmerksam und riefen
die Feuerwehr , die zunächst di« drei Kinder aus der rauch¬
erfüllten Wohnung rettete und dann in einstü-ndiger Arbeit
das Feuer löschte. Di« Mutter nahm sich die Vorwürfe der
Hausbewohner und Nachbarn so zu Herzen , datz sie in der
Nacht zum Zweiten Feiertag einen Selbstmordversuch mi?
Leuchtgas unternahm . 'Sie wurde in ein Krankenhaus ge¬
bracht, wo sie aber bald das Bewußtsein wieder erlangte.

Schont die Feldfrüchte!
Felddibbstähle gehören zu den gemeinsten Handlungen.

Wieviel Mühe und Arbeit , wieviel Schweiß und Fleiß hat es
gekostet bis zur Ernte . Erntezeit soll den Gewinn einer
Jahresarbeit für den Bauern bringen . Wir wissen alle um
den Wert bäuerlicher Arbeit für die gesamte Volkswirtschaft.
Deshalb ist es Sache des ganzen Volkes, den Bauern vor
Schaden schützen zu helfen, der ihm . . . vom Menschen droht.
Es müssen ja nicht immer böswillige Handlungen sein, di«
ihm Schaden z-ufügen . Achtloses Niedertreten reifender Halme
am Feldrain und Feldweg , leichtsinniges Abbrechen von
Aehren im Vorübergehen , Zertreten des Feldes Leim Pflücken
lockender Kornblumen . . . das sind Handlungen , die in ihrer
Gesamtheit unermeßlichen Schaden anrichten . Sie sind un¬
würdig , sie sind Sünde gegen die Gemeinschaft . — Im übrigen
sei gewarnt davor , Aehren in den Mund zu nehmen . Der
Stachelpilz des reifen Korns kann Geschwülste, Eiterungen,
ja sogar tödliche Erkrankungen Hervorrufen.

Schöne Vorgärten — Blumen am Fenster
Der erste Eindruck, Len der Fremde von einem Ort ge¬

winnt , ist maßgebend Air die Beurteilung . Und jeder Ein¬
wohner ist daran interessiert , ob der Name seines Ortes guten
Klang in Nähe und Ferne hat . Jeder Fremde , der in dem
Orte Aufenthalt nimmt , HM den Umsatz, fördert den Wohl¬
stand, schafft Arbeit und Stenereinnahme . Mag auch im
Kriege die Bedeutung des Fremdenverkehrs vorübergehend
gemindert sein, so wollen wir doch bemüht sein, dem Orte
einen freundlichen Eindruck zu geben, nicht zuletzt für unsere
Urlauber , die ihre Heimat so Wiedersehen sollen, wie sie sie in
ihrem Sehnen fern in der Welt erträumten . Schöne Vor¬
gärten und blumengeschmückte Fenster helfen dazu . Man ver¬
weilt , wo sich einem ein freundlicher Anblick bietet . Blumen
am Fenster erfreuen ihren Besitzer, sind aber zugleich ein
Gruß an den Vorübergehenden , heben den allgemeinen Ein¬
druck und empfehlen. Schöne Straßen mit freundlichen Häu¬
sern, hübschen Gärten , lachenden Blumenfenstern — wer
sollte einen so gepflegten Ort nicht lieb gewinnen ! Und brau¬
chen wir nicht in Kriegszeiten auch selbst diese kleinen Freuden
des Alltags?

Vas letseKommando
Roman von Willy Harms

Lopz'rLKLL Lnorr L-LrrtL Lünoüsv

12. Fortsetzung
.diktierte unbarmherzig weiter , tat , o

Ursel eingetreten . daß ich geg
osbanNl den Lehrer Jan Lehnert wie ein Lur

. Wie e.n Lump — dick unterstreichen
Mulsow auf die Stirn , während

aÄs-n * Êdre Unterschrift! Nicht das Datum m
M ^n. Geben Sie das Blatt her ." — Landrat Horn las
durch und steckte es dann m die Tasche. „Ich werde die E
Narung befördern lassen."
soll ^ r .Kraftfahrer erschrak aufs neue . „Befördern ? W

„Das Schreiben geht an Lehnert ."
„ Mulsows Hände ballten sich. Wer garantierte ihm, d,
der Schulmeister mit dem Brief nicht von Haus zu Haus gu
Md in die Welt posaunte , was kein Mensch wissen dürft
eMd es gab keine Möglichkeit mehr , Geschehenes zu ander

M sah nicht danach aus , als ob er gutwillig d
Mde ' ttnnle Schreiben wieder Herausrücken werde . Mit vc

Kinn und verschränkten Armen stand der Lau
vk-n ? dnen zum Schluß bekennen, daß ich m

vovdem Gesetz strafbar gemacht habe . Sie können m
Beleidigung , Nötigung , meinetwegen ar

ich würde vielleicht verurteilt werde
Ob Sie die Klage erheben , steht in Ihrem Ermessen. U
nun gehen Siel Wir sind fertig miteinander !"

nicht, Jan Lehnert . So
du mit dem Geständr

Der Kraftfahrer kannte di.» ..
hätte er keine Sorge gehabt , daß .....
-einer Schande von Haus zu Haus gehen könntest. Als
den Brief bekamst, wußtest du nicht, was du mit ihm
fangen solltest: du wurdest durch ihn nicht größer oder kleir

Aber du fühltest, daß du mit dem letzten Ereignis , ai
wenn es hinter dir lag . noch lange nicht fertig warst , :
wußtest, es würde mit dir aufs engste verknüpft bleiben,
würde weiter an dir formen . Die letzten Wochen hatten !
die Gewißheit gegeben, daß du noch sehr unfertig wai
Wachsen mußtest du. Und du hattest Furcht , daß du
Gefahr kommen könntest, von den Menschen niedrig zu de

ken. Wenn diese Gefahr bestand, so warst du nach kurzer
Zeit darüber hinweg . Vielleicht half deine Mutter dir, die
Erinnerung an ihre Worte , mit denen sie dich nach den
Ferien jedesmal entließ , wenn du wieder in den Dienst
mußtest : „Bleib , wie du bist, mein Junge !" Deine Weich¬
heit war ein Teil von ihr , war eine Folge davon , daß deine
Kindheit unter einem unglücklichen Stern gestanden hatte.
Früh waren deine Eltern auseinandergegangen , ein Richter¬
spruch hatte sie getrennt . Nie hattest du deinen Vater ge¬
sehen, wußtest nur , Laß er eine Papvenfabrik in Wismar
hatte . Von deiner Mutter hörtest du kein ungutes Wort über
ihn . „Es ist ein Schicksal, Jan , das man hinnehmen muß >
wie ein Unwetter ." Vielleicht reistest du langsamer , weil kein i
Bater um dich war . Bei deinen Wanderungen durch Wald >
und Feld grübeltest du ..und suchtest eine Überschau zu be¬
kommen über ein Kapitel , dessen Schlußstrich der nächtliche
Skandal war . Nach Jahr und Tag hast du manchmal —
nicht oft — über deine erste Liebe, über das , was du dafür
gehalten hast, mit deiner Frau gesprochen, ihr gesagt, daß es !
dir vorkomme, als ob die tote Ursel deinem späteren Leben
Richtung gegeben hätte dadurch, daß sie von dir etwas for¬
derte, das hart an der Grenze des Möglichen lag.

Der Anruf des Landrats an Bürgermeister Maibohm
war wohl die Ursache, daß die Stimmung im Dorf sich bald
änderte . Du merktest es daran , daß dein Gruß wieder de- ^
antwortet wurde , daß manchmal sogar jemand stehenblieb j
und sick mit dir über die Wetterlage unterhielt , wie es
Landesbrauch war . Als Mutter Hennings ihre Tochter
wieder zur Schule brachte, versicherte sie dir, daß die Kinder
froh sein könnten, in dir einen Lehrer zu haben , bei dem
sie etwas Ordentliches lernten . Diese Anerkennung kenn¬
zeichnete den Umschwung der allgemeinen Wetterlage ; sie
hob dein Selbstgefühl nicht, wie du dich nicht bedrückt ge¬
fühlt hattest durch die häßliche Bemerkung , die dieselbe
Mutter Hennings vor kurzem noch geäußert hatte . Viele
Kortendiecker fanden ein Wort des Bedauerns , als Bliever-
nicht dir bald den Brief mit dem Dienstsiegel brachte, in dem
das Ministerium dir mitteilte , daß du auf die zweite
Familienschulstelle in Stoinsdors versetzt seiest; der Schulrat
des Kreises, ein Freund des Landrats Horn, hatte die Ver¬
setzung veranlaßt.

Sonderbar entstehen Menschenschicksale. In dem Re¬
gierungsgebäude am Alten Garten in Schwerin bearbeitete
ein Ministerialrat den Antrag des Schulrats . Auch er konnte
sich den triftigen Gründen , die für deine Versetzung sprachen,
nicht entziehen . Täglich hatte er Besetzungen zu erledigen,
und darum regte ihn dein Fall in keiner Weise auf . Die
Liste der freien Schulstellen lag vor ihm. Die Bleifeder fuhr

über die Seite hinweg , und aus irgendeinem nicht feststell¬
baren Grunde blieb das Auge auf oem Namen Stoinsdors
hasten . Warum sollte der Junglehrer Lehnert nicht nach
Stoinsdors versetzt werden ? Der Ministerialrat gab dem
Sekretär den Auftrag , die Bestallung auszufertigen , was in
einer halben Stunde geschehen war . Damit war auch dein
Schicksal ausgefertigt . Wäre dem Ministerialrat irgendein
anderer Name ausgefallen, hättest du den Landarzt Frank
Papenbrink und ferne Frau Anke nicht zu Gesicht bekommen.
Auch nicht ihre Tochter Sabine.

Doch davon konntest du nichts ahnen , als du die Ver¬
setzung bekamst. Nicht ungern gingst du weg von Kortendieck.
Freilich warst du bei den Heitmannsleuten Kind im Haufe
gewesen, und sie hätten dich gern behalten . Aber dich band
nicht viel an das Dorf, an die Stätte , wo das wunderlich¬
grausame Leben dir die erste Ohrfeltze gegeben hatte . Die
Karte holtest du hervor , suchtest Stoinsdors , das im südwest¬
lichen Heidegebiet Mecklenburgs liegt . Die Sude fließt durch
das Dorf, meilenweite Kiefernwälder geben der Gegend das
Gepräge.

Etwas war noch zu regeln . Man hatte dir eine
amilienschulstelle übertragen , du hattest also mit einer
ienstwohnung von vier bis fünf Zimmern zu rechnen.

Alles wäre einfach gewesen, wenn Ursel noch gelebt hätte,
und wenn sie die gewesen wäre , die du in ihr gesehen hattest.
Nun blieb nur übrig , deine Mutter zu bitten, zu dir zu
ziehen . Keinen Augenblick würde sie zögern . Eine größere
Freude konnte ihr nicht widerfahren . Die Schwierigkeit der
Wohnung war also leicht behoben.

Suchend und sinnend gingst du in der Stube auf und
ab und langtest dann nach der Geige, die griffbereit neben
dem Schreibtisch hing. Warum nur ? Du hättest es nicht
sagen können. Von selber formte sich die Weise des Löns-
liedes : „Wenn ich meine Schafe weide, hier auf dieser
braunen Heide, mutterseelenallein , allein , Schatz, dann denk'
ich dein."

Leise summtest du die Strophen mit . War es ein
Abschiedslied auf Kortendieck, auf Ursel? Oder dachtest du
schon an die weite Hetdelandschast bei Stoinsdors ? War in
dir ein unbewußtes Ahnen , baß sich in Stoinsdors dein
Schicksal erfüllen würde , ein Schicksal, das Sabine hieß ? —
„Wenn die Sonne geht hernieder , wenn sie morgens kehret
wieder , mutterseelenallein , allein , Schatz, dann denk' ich dem."

Leg' die Geige fort , Jan Lehnert ! Ein neuer Lebens¬
abschnitt beginnt . Such ' im Kursbuch den schnellsten
nach Stoinsdors!

(Fortsetzung so!->"



Noch stärkere Landnutzung in Württemberg
Da » Musterbeispiel Schechstetten zeigt die Vorteile des freiwillige « Güteraustausche»

NSG . Die starke Zersplitterung des Grundbesitzes ist
heute ein schweres Hindernis für die ordnungsgemäße Be¬
wirtschaftung der Felder . Der Einsatz der meisten Maschinen
ist nur dann wirtschaftlich, wenn größere zusammenhängende
Flächen bearbeitet werden können. Bei der Zerstreuung der
vielen Parzellen über die ganze Markung müssen bei der
Bestellung und Ernte sehr viele Wege von einem Grundstück
zum andern zurückgelegt werden, was einen sehr erheblichen
Verlust an Arbeitszeit und Arbeitskraft bedeutet . Abhilfe auf
dem Weg über die Feldbereinigung ist zur Zeit in dem er¬
forderlichen Umfang nicht möglich. Auch andere Wege, wie
gemeinschaftliche Bewirtschaftung , sind nur in einzelnen Fäl¬
len gangbar . Es muß daher ein anderes einfaches Verfahren
gesucht werden, das uns erlaubt , rasch in einer großen Zahl
von Gemeinden Besserung zu schaffen, denn der durch die
Kriegsverhältnisse bedingte Mangel an Arbeitskräften und
die Pflicht , trotz schwierigerer Verhältnisse das Höchstmögliche
aus dem heimischen Boden herauszuholen , erfordern beson¬
dere Maßnahmen.

In der Westmark hat sich aus den Erfahrungen bei der
Bewirtschaftung und späteren Zuteilung der im ersten Kricgs-
sahr geräumten und neu hinzugekommenen Gebiete der „frei¬
willige Landnutzungstausch " entwickelt, der auch in anderen
Teilen des Reiches' recht guten Anklang gefunden hat . Gestützt
auf die Erfahrungen , die bei der freiwilligen Zusammen¬
legung Schechstetten, Gemeinde Weidenstetten, Kreis Ulm, und
bei anderen Austauschverfahren gesammelt werden konnten,
wurde der Landnutzungstansch auch in Württemberg in den
letzten Wochen in Angriff genommen In erster Linie eignen
sich für dieses Verfahren Markungen , in denen die einzelnen
Betriebe abgesehen von der Besitzzersplitterung -in Ordnung
und mit den erforderlichen Maschinen bereits ausgestattet
sind. Je kleiner die Zahl der Beteiligten ist, umso leichter
kann der Tausch üurchgeführt werden? Werl es bei einer Viel¬
zahl von Betrieben erheblich schwerer ist, Einstimmigkeit zu
erreichen. So hat der Gedanke zunächst bei den Hohenloher
und oberlünder Bauern IMlang gefunden . Die bis jetzt vor¬
liegenden Erfahrungen zeigen, daß von allen Beteiligten mit
dem nötigen Verständnis an die Sache herangegangen wird
und rasch eine Einigung erzielt werden kann.

Der Nutzungstausch wird in der Weise vorgenommen , daß
Grrmdstückevon gleichem Wert und gleicher Größe gegenseitig
ausgetauscht und so die großen zusammenhängenden Flächen
geschaffen Werdern Meist ist das nicht möglich ohne Tausch
über den dritten und vierten Besitzer weg. Zum Schluß ent¬
stehen dann aus der Vielzahl der kleinen Parzellen geschlos¬
sene abgerundete Höfe oder zum mindesten doch Höfe mit
nur wenigen Parzellen in genügender Größe , die den Einsatz
der Maschinen erlauben . Vor allem ist es auch als sehr wert¬
voll zu betrachten, daß aus diese Weise in der Nähe des
Dorfes jedem Bauern eine genügend große Fläche zur Anlage
von Weiden und Tummelplätzen für Rinder und Schweine
zugeteilt werden kann.

In Schechstetten wurde auf dem Weg der freiwilligen
Zusammenlegung ein solcher Austausch bereits vor Beginn
des Krieges in Angriff genommen und im ersten Kriegsjahr
in der Hauptsache abgeschlossen. Beteiligt waren bei diesem
Verfahren sechs Betriebe mit zusammen 143 Hektar Fläche,
die sich vor der Umlegung aus 331 Parzellen und nach der
Umlegung auf 34 Teilstücke verteilten . In welch vorbildlicher
Weise sich die entschlossene Solbsthilfemaßnahme dieser Ge¬
meinde schon ausgewirkt hat , davon konnten sich mehrere
Schriftleiter au Ort und Stelle bei einer unter der Führung
des Presserefereuteu der Laudesbauernfchaft , Pg . Dr . Stein¬
brück, stehenden Fahrt der Landesbauernschaft Württemberg
in die Kreisbanernschast Ulm überzeugen . Was der Augen¬
schein bei einer Feldbegehung ergab , wurde außerdem noch
durch das Zeugnis der anwesenden Bauern bestätigt , die mit
tiefer Befriedigung die großen Vorteile auszähsten , welche sich
durch die Verkürzung der Anfahrt , die Einsparung von Zeit
und Kraft , Gespannen und Betriebsstoff , sowie durch die we¬
sentlich vereinfachte Arbeits - und Bswirtschaftungsweise und
die Möglichkeit einer Planmäßigen Anlage der Fruchtfolge er¬
gaben. Diese Vorteile allein vermögen zum Teil den einzig
möglichen Ausgleich zu schaffen für all die vielen Ausfälle
wertvollster landwirtschaftlicher Arbeitskräfte , die ddr Krieg
gerade auch in den letzten Monaten an die Front geruf en ha t.

In klaren Darlegungen ging außerdem der Referent für
Landeskultur , Pg . Dr . Morwarth , als berufener Sachbear¬
beiter ans die Gedanken und die weiteren Vorbereitungen 'zu ,
einer stärkeren Ausweitung des freiwilligen Landnutzungs-
tansches in Württemberg ein . Er sieht in dieser betrieblichen
Vereinfachung , durch welche die Betriebsführereigenschaft und
alle Rechtsverhältnisse unverändert bleiben , also nicht das
Eigentum , sondern nur die Bewirtschaftung verändert wird,
die beste Gewähr dafür , daß trotz zahlreicher Einberufungen
die Ernährung weiterhin gesichert und jedes Absacken der Er¬
zeugung vermieden wird . Mit besonderer Betonung verwies
er auch auf einen nicht unerheblichen Landgewinn , der sich
bei dieser freiwilligen Zusammenlegung durch den Wegfall
von Grenzfurchen ergibt . Auch Kreisbauernführer Stöcker
setzte sich nachdrücklich für diese aus der Not geborene Maß¬
nahme ein, die sich in seiner Kreisbauernschaft am Muster¬
beispiel Schechstetten durch Las große Verständnis einsichtiger
und tatentschlossener Bauern so hervorragend bewährt hat.
Hier wurde bei der freiwilligen Zusammenlegung das Ver¬
fahren sogar bis zur Eintragung der neu zugeteilten Grund¬
stücke im Grundbuch durchgeführt.

Beim freiwilligen Landnutzungstansch ist die Umschrei¬
bung der Parzellen im Grundbuch nicht vorgesehen, was sich
auch setzt während dys Krieges kaum bewältigen ließe. Wenn
die Bauern die Vorteile der größeren zusammenhängenden
Flächen kennengelernt haben , ist anzunehmen , daß eine Aen-
derung in der Bewirtschaftung bis zu einer späteren end¬
gültigen Bereinigung kaum mehr eintreten wird . Für die
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Die neue Retchsbanknote zu fünf Reichsmark
Auf der Vorderkette rechts das Kopfbilb eines>ungen deutscher

»ach einem Entwurf von Pros Joses Seger. Wie»,
die Rückseite zeigt den Dom Heinrichs des Löwen und da-
Denkmal des Löwen auf dem Burghof in. Braunschwcig nact

einem Entwurf von Walter Riemer Berlin.
lScherl-Wag.i

Bereinigung selbst ist mit dem Landnutzungstausch ein we¬
sentlicher Teil der Arbeiten bereits vorweggenommen.

Der Reichsbanernführer hat die beschleunigte und bevor¬
zugte Bearbeitung des Nntzuugstausches allen beteiligten
Dienststellen des Reichsnährstandes zur besonderen Pflicht ge¬
macht. Es ist zu erwarten , daß eine erhebliche Zahl Mar¬
kungen bereits im Herbst mit der Bewirtschaftung der neuen
Grundstücke beginnen kann und daß die Erfahrungen dieses
Sommers dazu führen werden, daß im nächsten Jahr viele
auch schwierigere Fälle in Angriff "genommen werden können.

Ein schweres Schiffsuiiglück aus dem Amazonasstrom wird von den,
brasilianischen Nordhafen Bclem gemeldet Aus einem Fluhdampker
explodierte die Brennstoffladung, was einen Brand zur Folge batte Die
Flammen breiteten sich mit rasender Geschwindigkeit aus und innerhalb
weniger Minuten sank das Schiff Bon 6l Passagieren und 38 Be-
mtzungsniitgliedernkamen 75 Personen ums Lebe». Unter Len Geretteten
befinden sich seiner zahlreiche Verletzte.

Gangstermethodender UTA.-Truppen in England. Das Verbrecher-
unwescn unter den auf englischem Boden stationierten USA -Soldaten
hat nach einem Bericht der „Daily Mail " schon derartigen Umfang an¬
genommen, dah das Londoner Kriegsgericht der USA -Truppen für die
Sitzungen dieses Gerichts ein grobes Warenhaus in dem Stadtteil Mav-
fair für sich beschlagnahmen lassen mutzte, weil die bisherigen Räumlich¬
keiten nicht mehr ausreichten.
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L/ü-Sea als Verlobte

Ae « «reAee?

A «- » ÄäeteeT'
Otze/r. k/7 eine/' ?7azabk.

Den/lackt

/rmt / S4Z

V/

«NI « ds «I, 19. juni 1943

Dielerscdtlttsrt macken vir silsn küeunäen
unä Leksnnten ä!« traurig« dlackrickt, äs6
mein liebster dlann,unser treuberorzter Vater,
unser lieber kruüer, Schwager unä Onkel

ksvlk ßlunrttnsvr
naci>kurrer, schwerer llrsnkkeit an seinem
39. Qeburtstsge viel au krllb von uns geschie¬
nen ist.

In tieker braver:
Oie Osttin Lmttl« »«unitlngsr , geb. Mi¬
llinger. Oie Kinller Nrlet» a. 2t. bei llsr Wekr-
mactit; Lei« » unll « sei -tt» !» » nebst allen
llnvervvanlllen.

LeeräigungDienstag, 22. juni, nsckm. 4 Otir.
Drauerbsus llsiendergstrsLe 63.

Bekanntmachung
des

Württ. Wirtschaftsministers, Landeswirtschasts-
amt für den Wehrwirtschaftsbezirk Vs Stuttgart

über

SiilschkSiiIiiiiiWi« Arm- »öd GmerkM.
Der Generalinspektor für Wasseö und Energie bzw. die

Koichsftelle für die Elektrizitätswirtfchaft (Reichslastvertetier)
Düben folgende Anordnungen erlassen:

l.
Einschränkungen im Strom - und Gasverbrauch der

Haushaltungen
M 1. Alle Haushaltungen mit mehr als 10 Zimmern dürfen

nicht mehr als 60 A derjenigen Strommenge ver¬
brauchen, die sie im gleichen Zeitraum des Vorjahres
(Kalenderjahr 1942) verbraucht haben. Soweit Unter¬
lagen hief'ür fehlen, wird das Elsktrizitätsversorgungs-
«mternshmen auf Ansuchen die erforderlichen Auskünfte
erteilen.

U Berechtigte Verbrauchssteigerungen infolge Aenderung
der Personenzahl oder anderer besonderer Umstände
Mngere Krankheiten usw.) wevden im Einzelfall berück¬
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Vertraute
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^nreige!

--
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Or . / sifkr Mi//F.
r . 2k. Oberarrl
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sichtigt. Hiewegen ist gegebenenfalls mit dem in Be¬
tracht kommenden Elektrizitätsvevsorgungsunternehmen
in Verbindung zu treten . '

6 ) Von den übrige« Haushaltungen und beim Haushalts-
Gasverbrauch
wird erwartet , daß 10^ gegenüber dem Verbrauch des
Vorjahres eingefpart werden.
Soweit erforderlich, wevden in den nächsten Monaten
sämtliche Haushaltungen Wer die Höhe ihres Strom-
und Gasverbrauchs im Jahre 1942 unterrichtet werden.
Rückfragen bei den Elektrizitäts - und Gasversorgungs¬
unternehmen sind daher zu unterlassen.

II.
Auf Grund des 8 3 der Verordnung zur Sicherstellung

der Elektrizitätsversorgung vom 3. 9. 1939 (RGBl . 163 S . 1607)
werden im Einvernehmen mit dem Sonderbeauftragten für
die Enevgieeinspavung beim Generalbevollmächtigten für die
Rüstungsaufgaben im Vierjahresplan folgende Einschränkun¬
gen im Lichtstromverbrauch angeordnet:
k) Für die Räume der der RetchsgruppeFremdenverkehran¬

geschloffenen Betriebe (Gaststätten- und Beherhergungs-
gewerhe, Gemcinschaftsverpfleger und Private Badebe¬
triebe) sowie die Räume geschloffener Gesellschaften, Klubs,
Kasinos usw.:

8 1-
Der Lichtstromverbrauch ist um mindestens 30A gegenüber

dem Verbrauch in der entsprechenden Wleseperiode in der Zeit
vom 1. Oktober 1941 bis 30. September 1942 herabzufetzen.

8 2.
In allen Räumen , die dem allgemeinen Pnblikumsverkehr

zugänglich sind, in den Räumen von geschlossenen Gesellschaf¬
ten, Klubs , Kasinos usw. darf die Glühlampenleistung höch¬
stens 5 Watt je qm beleuchteter Bodenfläche betragen , d. h. in
einem Raum mit einer Bodenfläche von z. B . 60 qm dürfen
in Zukunft nur insgesamt 300 Wrtt für Beleuchtung auf¬
gewandt wevden.

Die Herabsetzung des Stromverbrauches soll möglichst
nicht durch Verwendung neu zu beschaffender kleinerer Glüh¬
lampeneinheiten hevbeigeführt werden , sondern durch Ver¬
ringerung der Zahl der Brennstellen.

In lden Räumen , die durch Tageslicht genügend aufgshellt
wevden können, ist die Benützung der elektrischen Beleuchtung
am Tage untersagt.

In ungünstig gelagerten Ausuahmefällen , z. B . bei voll-
indirekter Beleuchtung, in besonders hohen, über mehrere
Stockwerke sich erstreckenden Räumen ist eine Erhöhung des
obigen Wertes bis auf 7 Watt je qm beleuchteter Bodenfläche
zulässig.

8 3-
Die Uebevwachung der Durchführung dieser Anordnung

erfolgt durch Len Beauftragten für Energieeinsparung im
Bereich der Reichsgruppe Fremdenverkehr und durch die Be¬
zirksbeauftragten für die Stromeinsparung.
6 ) Für Verkaufs- und Ausstellungsräume:

81-
Der Lichtstromverbrauch ist in allen Verkaufs - und Aus¬

stellungsräumen , die mit mehr als einer Glühlampe beleuch¬
tet werden, mindestens um 30^ gegenüber dem Verbrauch
in der entsprechenden Ableseperiode in der Zeit vom 1. Ok¬
tober 1941 bis 30. September 1942 herabzusetzen.

8 2.
In allen Verkaufs- und Ausstellungsräumen darf die

Glühlampenleistung ohne Rücksicht auf die Lampenzahl höch¬
stens 5 Watt je qm beleuchteter Bodenfläche betragen , d. h.
in einem Raum mit einer Bodenfläche von z. B . 60 qm dür -r"
in Zukunft nur insgesamt 300 Watt für Beleuchtung
wandt werden.

tz 2 Absatz 2—4 der Anordnung II /V betr . Räume der Be¬
triebe der Reichsgruppe Fremdenverkehr gilt sinngemäß.

8 Z.
Die Usbevwachu-ng der Durchführung dieser Anordnung

erfolgt durch die Beauftragte » für die Energieeinsparung im
Bereich der Reichsgruppen : Industrie , Handwerk und Handel
und durch die Bezirksbeauftragten für die Stromeinsparung.
L) Für Büros und Verwaltungen der gewerblichen Wirtschaft:

8 1-
Der Lichtstromverbrauch ist um 30A gegenüber dem Ver¬

brauch in der entsprechenden Ableseperiode in der Zeit vom
1. Oktober 1941 bis 30. September 1942 herabzusetzen.

8 2.
Die Uebevwachung der Durchführung dieser Anordnung

erfolgt durch die Beauftragten für die Energieeinsparung im
Bereich der Reichsgruppen Industrie , Handwerk , Handel,
Banken und Versicherungen und . durch die Bezirksbeaustrag-
teu für die Stromeinsparung.

Auf Antrag des Sonderbeauftragten für die Energie¬
einsparung oder dessen Beauftragten werden Verstöße gegen
die vorstehenden Bestimmungen nach den Vorschriften der
Verbrauchsrcgelungsstrafverordnung vom 6. April 19iv in der
Fassung vom 6. November 1941 (RGBl . I, S . 734) verfolgt

Diese Anordnungen treten eine Woche nach Veröffent¬
lichung in Kraft.

Stuttgart , den 10. Juni 1943. gez. Zimmer.

Stadt WilbbaS.

VseeenssmMekn im StadtwsM.
Heidelbeeren dürfen im Stadtwald erst ab dem Zeitpunkt

gesammelt w erden, ab welchem die Staatsforstverwaltuug
durch öffentliche Bekanntmachung das Sammeln im Staats¬
wald freigibt.

Im Stadtwald dürfen Beeren jeglicher Art nur von
Ortsetnwohnern gesammelt werden.

Der Bürgermeister.

MM

aus äen 8eikenwerken von

klarrrrner
reinigt stark versckmutrte8e-
rukswsscke, käit wenig ktsm»
über dlackt einweicken unä
anäernIsgs aus öciller küsmo-
llauge llcrausvasciren. Damit
sparen 8ie Waschpulverunä
gewinnen 2eit.
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